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79. zahegang 


Die deulſche Beſchwerde in Genf 


Der Inhalt der Völkerbundsbeſchwerde — Wahlrechtksraub und Terrorakte — Der Auf- 
ſtändiſchenverband krägt die Veranktworkung — Die Forderung der deutſchen Regierung 


Berlin. Die deutſche Proteſtnote wegen der Terrorakte 
gegen die deutſche Minderheit in Oberſchleſien iſt nunmehr am 
Mittwoch der Oeffentlichkeit übergeben worden. Das Schrift: 
ſtück beginnt mit einem Anſchreiben an den Generalſekretär des 
Völkerbundes Drummond, in dem Reichsaußenminiſter Curtius 
darauf hinweiſt, 

daß in Polniſch⸗Oberſchleſien in letzter Zeit Gewalttaten 

gegen die deutſche Minderheit geſchehen ſind, 
die eine flagrante Verletzung der Beſtimmungen der 
Genfer Konvention vom 15. Mai 1922 darſtellen. Gemäß Ar: 
tikel 72 Abſatz 2 der Konvention lenkt die deutſche Regierung die 
Aufmerkſamkeit des Völkerbundsrates auf dieſe Vorgänge. Der 
Generalſekretär wird gebeten, veranlaſſen zu wollen, 
daß die Angelegenheit auf die Tagesordnung der nächſten 
Tagung des Völkerbundsrates geſetzt wird. 

Das Schriftſtück ſelbſt enthält auf 18 Schreibmaſchinenſeiten 
die einzelnen Beſchwerden mit genauen Unterlagen. Eine An— 
lage gibt in Ueberſetzung ein Wahlplakat des Ver: 
bandes ſchleſiſcher Aufſtändiſcher wieder, in der in der wüſteſten 
Weiſe gegen die Deutſchen, die „unſer Erbſeind, der raubgierige 
Kreuzritter“ genannt werden, g hetzt wird. Eine 2. Anlage ent: 
hält ein Wahlplakat des Weſtmarkenvereins, in dem es heißt: 
Jeder Schleſier und jede Schleſierin, die ihre Stimme für eine 
deutſche Liſte abgeben, werden zu Verrätern des ſchleſiſchen Volkes 
und Sen ſich ſelbſt unangenehmen Folgen aus, denn nie- 
mand wird denjenigen gegenüber Rückſicht kennen, die es wagen 
wollten, für die deutſche Liſte zu ſtimmen. 

Die Note ſelbſt beſagt: 


Beeinträchtigung des Wahlrechts 
der Minderheit 

Es wird im Einzelnen nachgewieſen, daß die deutſche Minder— 
heit in Polniſch⸗ erihlefien am 16. November bei der Wahl zum 
Warſchauer Sejm und am 23. November bei der Wahl zum War⸗ 
ſchauer Senat und zum ſchleſiſchen Seim 

im weiten Umfange des freien Wahlrechtes beraubt 
worden iſt. 

Dies iſt eine Verletzung des Artikels 67 der Genfer Konvention. 
Die Einſprüche mit der Begründung, die Betreffenden beſäßen 
nicht die polniſche Staatsangehörigkeit — allein im Wahlkreis 
Kattowitz und Königshütte ſind etwa 30000 derartige Elnſprü he 
erhoben worden — erfolgten durchweg auf einem vorgedruck⸗ 
ten Formular, woraus ſich das planmäßige, einheitliche Vor⸗ 
gehen ergibt und ohne jegliche Unterlagen, obwohl nach den ein- 
ſchlägigen Beſtimmungen der Einſpruch zu begründen und zu be⸗ 
legen iſt. Der ganze Vorgang wird durch die Tatſache charakte— 
riſiert, daß der Verluſt des Wahlrechtes Maſſen deutſcher Wähler 
betraf, 

an deren polniſcher Staatsangehörigteit bisher niemals 

ein Zweifel beſtanden hat und die in den vergangenen 

8 Jahren bei allen Wahlen unbeanſtandet mitgeſtimmt 

haben. 

Zum Teil bekleiden die Betroffenen ſogar öffentliche Aemter, viele 
haben ſchon im polniſchen Heer gedient. Unter den geſtrichenen 
Wählern befinden ſich ſogar Perſonen, die ſelbſtſchon Abge⸗ 
ordnete in polniſchen Körperſchaften geweſen ſind. Bei dem 
Vorgehen gegen die deutſchen Wähler haben zum Teil die amt: 
lichen Wahlkommiſſionen, aus denen man de Deutſchen ſernzu— 
halten oder nachträglich zu entfernen gewußt hatte, mit der Re- 
gierungspartei zuſammen gearbeitet. Bei der Ausübung der 
Wahl ſelbſt haben die Deutſchen den Schutz vermißt, den die 
geſotzlichen Beſtimmungen für die freie Betätigung dieſes wich— 
tigſten ſtaatsbürgerlichen Rechtes vorſchreiben. Die bekannten 
Einzelheiten auf Grund des Erlaſſes des Innenminiſteriums, 
Wonach es dem Wähler freiſtehe, „offen oder geheim“ feinen 
Stimmzettel abzugeben, werden mit genauen Ortsangaben nach⸗ 
gewieſen. 


Terrorakte gegen die deutiche Minderheit 
Im Teil J wird nachgewieſen, daß ſeit dem Beginn des pol⸗ 

niſchen Wahlkampfes die deutſche Bevölkerung im polniſchen 

Oberſchleſien unter dem ſchlimmſten Terror geſtanden hat. 

In vielen Ortſchaften haben Mitglieder des „Schleſiſchen 
Aufſtändiſchen⸗Verbandes“ ein wahres Gewaltregiment 
ausgeübt. 

Mit Waffen aller Art ausgerüſtet, durchſtreifen fie jeden 
Abend nach Einbruch der Dunkelheit in Uniform die Straßen. 
ergingen ſich in Bedrohungen der Minderheit und fahndeten in 
Gaſtſtätten und Wohnungen nach Deutſchen. Tauſende von 
Drohbriefen wurden an Minderheitenangehörige verſandt. In 
großer Zahl ſind Tätlichkeiten und Mißhandlungen aller Art bis 
zu den ſchwerſten Gewalttätigkeiten vorgekommen. Geſchildert 


N 


werden dann die Vorgänge in einzelnen Ortſchaften, beſonders 
eingehend in Hohenbir ken und Golaſſowitz. 

Unter II heißt es: Die deutſche Regierung hat durchaus den 
Umſtand in Rechnung geſtellt, daß in Zeiten eines politiſchen 
Wahlkampfes die Leidenſchaften erregt zu ſein pflegen. 

Mit ſolchen Erſcheinungen laſſen ſich indeſſen die geſchilder⸗ 
ten Vorkommniſſe in keiner Weiſe vergleichen. 
Einmal handelt es ſich hier um eine bewußte und planmäßige 
Aktion gegen die deutſche Minderheit. Ferner ſind die Terror⸗ 
akte in konſequenter Durchführung eines ſeit Jahren zielbewußt 
verfolgten Planes von den polniſchen Behörden zum mindeſten 
wohlwollend geduldet worden. Im Mittelpunkt des Kampfes 
ſteht der „Schleſiſche Aufſtändiſchenverband“. Ehrenvorſitzender 
des Verbandes iſt der Wojewode von Schleſien, viele hohe 
Beamte des Staates und der Kommunalverwaltung zählen zu 

ſeinen führenden Mitgliedern. 

Die polniſche Regierung hat in ihren Bemerkungen zu einer 
Petition als Aufgaben des Aufſtändiſchenverbandes „human i⸗ 
täre Aufgaben“ und „kulturelle und ſoziale“ 
Aktivität bezeichnet. Dazu ſteht der beigefügte Wortlaut 
eines Aufrufes des Verbandes in kraſſem Widerſpruch. 
Schon für die Zeit vom 19. bis 26. Oktober war eine 

„Antideutſche Woche“ 
angekündigt worden. Die Führer der Minderheit wandten ſich 
an den Wojewoden und baten um Schutz. Trotzdem kamen ſchon 


damals ſchwere Ausſchreitungen vor, ohne daß die Polizei 
nachdrücklich eingriff. Bei einem zweiten Erſuchen an den Woje⸗ 
woden, wurden ſie nicht empfangen, auf ein Telegramm an die 
polniſche Regierung in Warſchau mit der Bitte um Schutz er⸗ 
hielten ſie keine Antwort. 


Zuſammenfaſſend muß demnach folgendes ſeſtgeſtellt werden: 


Große Teile der deutſchen Minderheit find durch will⸗ 
kürliche Maßnahmen der Behörden von der Ausübung des 
Wahlrechts ausgeſchloſſen worden. Soweit die Minderheit von 
ihrem Wahlrecht Gebrauch machen konnte, wurde ihr die ge⸗ 
heime Stimmabgabe unmöglich gemacht. 

Der Terror geht im weſentlichen von dem „Auſſtändiſchen⸗ 
verband“ aus, 

der die Aktion gegen das Deutſchtum zielbewußt vorbereitet 
und durchgeführt hat. 
Der Verband arbeitet im Einvernehmen mit den Behörden. 
Die Polizei vernachläſſigt durchweg ihre Pflicht, indem ſie ge⸗ 
gen die Gewalttätigkeiten entweder überhaupt nicht oder doch 
nur in völlig unzureichendem Maße eingreift. 


Die deutſche Regierung erwartet, daß der Völkerbundsrat 


diejenigen Maßnahmen ergreift, die notwendig find, um dem 
Zuſtand der Rechtloſigkeit und Unterdrückung abzuhelfen, unter 


dem die deutſche Minderheit in Oberſchleſien zu leiden hat. 


Früffnung der Parlamenteam 9. dezember 


Auch der Schleſiſche Sejm für den 9. Dezember einberufen — Fortſchritt in der Regierungsbildung 


Warſchau. Durch Dekret des Staatspräſidenten wird 


der Sejm für den 9. Dezember, 12 Uhr, nach dem Sejm: 


plenum einberuſen. Mit einem zweiten Dekret beruft der 
Staatspräſident den Senat für den 9. Dezember, nachmittags 
4 Uhr, nach dem Plenumſagl des Seims ein. Ueber die Tages⸗ 
ordnung verlautet noch nichts Veſtimmtes. Es iſt anzunehmen, 
daß nach Eröffnung des Sejms durch Miniſterpräſidenten Sla⸗ 


wek, jejort zur Wahl des Sejmmarſchalls geſchritten wird und 


zur Konſtituierung des Sejms. Die einzelnen Klubs haben be⸗ 
reits ihre Vorbereitungen getroſſen, ſo daß mit keinerlei 
Ueberraſchungen zu rechnen iſt. 

* 


In einem dritten Dekret wird auch der Schleſiſche 
Sejm für den 9. Dezember einberufen, doch iſt der Zeitpunkt 
des Zuſammentritts noch nicht bekannt. Die Eröffnung 
wird durch den Wojewoden Dr. Grazynski durch Verleſung 
des Dekrets des Staatspräſidenten erfolgen, wobei der Woje⸗ 
wode auch die Vorgänge in Oberſchleſien ſtreifen wird. Hierauf 
wird der Sejm zur Wahl des Sejimmarſchalls und zur 
Konſtituierung ſchreiten. Bekanntlich haben die Zanatoren für 
das Amt des ſchleſiſchen Sejmmarſchalls den Rechtsanwalt Dr. 
Dombrowski vorgeſchlagen, während die Oppoſition ſich 
wohl auf Dr. Wolny einigen wird, der dieſes Amt be⸗ 
reits in den zwei letzten Sejms betreut hat. 


Slawek an der Kabinettsbildung 


Warſchau. Nach Beendigung der Konferenzen des zum 
Premier beſtimmten Oberſten Slawek, erwartet man allge⸗ 
mein im Laufe des Donnerstag oder Freitag ein Dekret des 
Staatspräſidenten, welches die Miniſterliſte des neuen Kabinetts 
beſtätigt. 


Am Mittwoch konferierte Slawek mit dem Staate präſi⸗ 
denten und nachträglich mit dem Marſchall Pilſudski, wobei 
auch der Miniſter Matuszewski und Oberſt Bed anweſend 
waren; die Beſprechung dauerte über 2 Stunden und man 
glaubt, daß hier alle Richtlinien getroffen wurden. Wie gerücht⸗ 
weiſe verlautet, ſoll der bisherige Arbeitsminiſter Pryſtor 
das Innenminiſterium übernehmen, während das Ar⸗ 
beitsminiſterium auf den bisherſgen Vizeminiſter General 
Hubicki übergeht. Im Landwirtſchafteminiſterium Toll der 
Miniſter Janta⸗Polczynski durch den Senator Stecki 
erſetzt werden. Miniſter Car ſoll aus der Regierung austreten 
und die Sejmarbeiten des Regierungslagers leiten, beſonders 
den Vorſitz in der Verfaſſungskommi ſion übernehmen. um die 
Verfſaſſungsreform durchzuführen. Er ſoll eine 
ganze Arbeit in dieſer Richtung leiten und darum aus dem 
Juſtizminiſterium ausſcheiden. 


Neben verſchiedenen Veränderungen der Vizemini⸗ 
ſter ſoll auch im Auswärtigen der bisherige Vizeminiſter Dr. 
Wuſocki abgelöſt werden und als Geſandter nach Angora 
gehen, an ſeine Stelle tritt wahrſcheinlich Oberſt Beck. Aus 
dem Landwirtſchaftsminiſterium ſcheidet der Vizeminiſter Les⸗ 
niewski und aus dem Miniſterium für öffentliche Arbeiten 
der Vizeminiſter Gorski aus. Auch der Direktor im Forſtde⸗ 
partement ſoll durch eine andere Perſönlichleit erſetzt werden. 

Der bisherige Vizeminiſter 


treten und die Stellung übernehmen, die bisher Oberſt Beck 
bei Marſchall Pilſudski inne hatte. Im neuen Kabinett ſoll 
Piernacki eine bedeutende Rolle zukommen. Be⸗ 
kanntlich hat er wiederholt den Wunſch ausgeſprochen, wieder 
aktiv ins Heer einzutreten. Seiner jetzigen Berufung kommt 
alſo eine besondere Aufgabe zu. Es iſt möglich, daß 
im Laufe des Donnerstag noch andere Veränderungen 
Platz greifen. im allgemeinen wird das Kabinetts als gebil⸗ 
det betrachtet. 


Die Immunität der Abgeordneken 
praktiſch aufgehoben 

Warſchau. Offenbar, um vielleicht noch irgendwelche vor⸗ 
handenen Mißverſtändniſſe zu zerſtreuen, erklärt am 
Mittwoch das Regierungsblatt „Kurjer Poranny“, daß das erſte, 
was im neuen Sejm zu beſtehen aufhören dürfte, die 
Immunität der Abgeordneten ſein wird und zwar ergibt 
ſich dies aus der Tatſache, daß durch die Mehrheit, die der Re⸗ 
gierungsblock im neuen Parlament beſitzt, jeder Antrag der 
Staatsanwaltſchaft auf Auslieferung ohne weiteres genehmigt 
werden wird 


Bredt „zunächſt noch beurlaubt“ 

Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: Reichskanzler Dr. Brü⸗ 
ning empfing heute den aus ſeinem Krankheitsurlaub vorüber⸗ 
gehend nach Berlin zurückg kehrten Reichsminiſter der Juſtiz, Pro⸗ 
feſſor Dr. Bredt. Der Reichsminiſter teilte dem Reichskanzler 
mit, daß er noch heute erneut von Berlin abzureiſen gedächte und 
verabred te mit dem Reichskanzler, ihn zunächſt noch als beur- 
laubt zu betrachten. 


Millionenſtiftung für Arbeitsloſe 
Neuyork. Die Familie Rockefeller hat für die Arbeits⸗ 
loſenhilfe eine Million Dollar geſtiftet. 


hn 


im Innenminiſterium Oberſt 
Piernacki ſoll ohne Portefeuille in den Miniſterrat ein⸗ 
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Eine elektriſche Abſtimmungsmaſchine 
Bei der Wiedereröffnung des franzöſiſchen Parlaments wird ein 
elektriſcher Abſtimmungsapparat zum erſten Mal zur Anwendung 
gelangen, der vorläufig für 100 Abgeordnete eingerichtet iſt. Jeder 
dieſer Abgeordnete wird unter feinem Tiſch drei Knöpfe finden, 
welche die Aufſchrift „Ja“, „Nein“, „Enthaltung“ zeigen. Die ab⸗ 
gegebenen Stimmen werden mechaniſch zulammengszähli, das Gr: 

gebnis erſcheint auf einer Tafel auf dem Präſidententiſch. 


Das öfterreichiſche Nolkabineltk 


Seipel aus der Regierung ausgeſchifft. 

Wien. In den Dienstag⸗Nachmittagſtunden hat der Land⸗ 
bund ſeinen Vorſchlag nom Dienstag zurücgenommen, der darin 
bestanden hatte, die Agenten des Sicherheits weſens vom Innen⸗ 
miniſterium abzutrennen. Der Schoberblock erklärte ſich 
in einer Fraktionsberotung mit dem Entſchluß des Landbundes 
einverſtanden. So war gegen 18 Uhr ohne beſondere 
Schwierigkeiten die neue Regierung gebildet. Die vorausſicht⸗ 
liche Miniſterliſte lautet vaher: 

Bundeskanzler: Dr. Ender (Chriſtlichtozial). 

Vizekanzler und Außenminiſter: Dr. Schober 

Wirtſchafteblock]. 

Innenminiſter: Winkler (Landbund). 

Juſtizminiſter: Dr. Schürff (Nationaler Wirtſchaftsblock). 

Landwirtſchaftsminiſter: Thaler (Chriſtlichſozial). 

Finanzminiſter: Dr. Ju ch. 

Unterricht miniſter: Czermak (Chriſtlichſozial). 

Heeresminiſter: Vaugoin (Chriſtlichſozial). 

Die Beſetzung des Miniſteriums für ſoziale Verwaltung iſt 
noch unbeſtimmt. Es Beitcht die Möglichkeit, daß es mit einem 
Nichtparlamentarier beſetzt wird. Ueber die rage der Beſetzung 
des Nationalrateprüßdiums fol erſt vor der Hauptſitzung ent⸗ 
ſchieden werden, die für Donnerstag mittag augeſetzt iſt. 


(National. 


Der verhungerke Hungerkünftler 
Jollus Schwindel, Ventegos Pech. 

Der ſogenannte Hungerkünſtler „Ventego“, der 
eigentlich Dr. Adolf Glücksmann heißt, hat ſich in ſeiner 
in Berlin⸗Treptow gelegenen Wohnung aus Nahrungs⸗ 
ſorgen vergiftet. 

Berlin. Hungerkünſtler! — Ein Wort, das heute inſofern 
wirklich ſerne Exiſtenzberechtigung verloren hat, als Hundert⸗ 
tauſende die Wirtſchaftskriſe mehr oder weniger zum Hungern 
zwingt. Es iſt leine Kunſt mehr, zu hungern. Es iſt faſt alle 
gemeines Schickſal. 

Die geſchmackloſe Mode der Hungerkünſtlerei graſſierte vor 
etwa vier Jahren. Die zahlloſen Skandalaffären, die ſich den 
„Hungerkünſtlern“ wie ein Rattenſchwanz anhefteten, veran⸗ 
laßten ſchließlich die Behörden, gegen die Hungerexperten mit 
dem „Groben⸗Unſugs⸗Paragraphen“ vorzugehen und die Hunger⸗ 
ſchauſtellungen zu verbieten. 
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23. Fortſetzung. 6 (Nachdruck verboten.) 

„Wenn gnädigſte Komteß geſtatten, und wenn gnädigſte 
Komteß mir Schweigen zuſichern würden, möchte ich gern 
die Frage beantworten“ 

Und als fie in wortloſer Ueberraſchung, erſtaunt und 
ſeltſam erregt, nickte ohne zu wiſſen, daß ſie es überhaupt 
tat, fuhr er fort: „Gnädigſte Komteß hatten nämlich mit 
der Frage gar nicht ſo unrecht. Ich war nicht immer e 
feur. Not trieb mich, mir das tägliche Brot auf dieſe Weile 
zu verdienen. Eigentlich bin ich — ich habe nämlich —“ 
Unſicher ſah er in das weiche, grüne Moos. „— ſtudiert!“ 
ergänzte er ſchließlich. \ 

„Studiert? Sie waren Student?“ Suſt vergaß vor 
Erſtaunen, den Reſt des Sardinenbrötchens in den Mund 
zu ſchieben. „It das möglich! Aber —“ 

„Ich habe Medizin ſtudiert.“ nickte er. „Vor zwei Jah⸗ 
ren machte ich in Jena meinen Doktor.“ 

„Ihren — Ihren — Ihren was?“ 

„Mein Doktorexamen, wenn anädigſte Komteß geſtat⸗ 
ten. Meine Mutter kannte ich faſt nicht. Sie iſt gu früh, 
viel zu früh für mich geſtorben. Mein Vater lebte in kärg⸗ 
lichen Verhältniſſen. Die Koſten für mein Studium hat er 
ſich am Munde abgeſpart, denn unſer Adel war durch 
widrige Schickſalsſchläge gänzlich verarmt.“ 


Suſi ftarrte ihn entgeiſtert an. „Sie — — Sie find —?“ 


„Ja,“ nickte er, „ich entſtamme einem alten Adels⸗ 
eſchlecht, gnädigſte Komteß. Aber was nutzt einem armen 
Teufel der Rückblick auf die ruhmvolle Vergangenheit ſei⸗ 
ner Ahnen? Als mein Vater ſtarb. nannte ich keine tau⸗ 
ſend Mark mehr mein eigen Was lollte ich beginnen? 
Täglich ſah ich mein kleines Kapital mehr ſchwinden. Die 
Beſtattung und ein paar andere de ulli un 4 0 
das Geld in zwei Wochen ſo gut wie völlig auf. Als Aſſi⸗ 


Folgen der Diktatur 


Proteſt gegen die anarchiſtiſchen Zuſtände in Spanien 


Paris. Auf den ſpaniſchen Miniſterpräſidenten Berenguer | 


wurde von dem politiſchen Redakteur der Zeitung „EI Sol, 
Jorquin Llizo, ein Revolveranſchlag verübt. General Beren⸗ 
guer blieb unverleßt. Die Kollegen des Journaliſten hatten 
bei ihm eine ungewöhnliche Erregung feſtgeſtellt, als er ſich Mitl⸗ 
woch nachmittag wie gewöhnlich zum Miniſterpräſidenten begab 
um Informationen über den Kabinettsrat einzuholen. Er hielt 
ſich von der Gruppe der Journaliſten abſeits, bis der Miniſter⸗ 
präſident in der Tür erſchien. In dieſem Augenblick zog Llizo 
einen ? volver und gab Feuer. General Berengucr warf ſich 
jofort auf ihn und ergriff ſeinen Arm. Auch der Bruder des Mi⸗ 
niſterpräſidenten und die Journaliſten bemühten ſich, den Uns 
greifer feſtzuhalten. Der Schuß ging infolgedeſſen in die Decke. 
Ganz ruhig erklärte Llizo: „Ich wollte lediglich eine 
anarchiſtiſche Proteſtdemonſtration gegen das 
ſoziale Regime ausführen, das Euer Exzellenz 
vertreten.“ 

Der Miniſterpräſident und die Journalisten glauben, daß der 
F in einem Anfall von Wahnſinn gehandelt 

al, . 
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Das Geſchäft im „Krokodil“. 

Den zweifelhaften Ruhm, der „Pionier“ des „Hungerge⸗ 
ſchäfts“ geweſen zu ſein, kann ein Jungling namens „Jolly“ für 
ſich in Anſpruch nehmen, der als erſter die Idee hatte und von 
ihr auch den denkbar rentabelſten Gebrauch machte. Solche 
Tricks ziehen nur am Anfang, die Nachfahren haben meiſtens 
auch das Nachſehen und den Rahm ſchöpft der Primus ab. 

Jolly legte ſich in einem Berliner Bier⸗Reſtaurant länger 
als eine Woche in einem Glaskaſten zur Schau und hatte, treff⸗ 
lich unterſtützt von einem reklamegewaltigen Manager, auch 
reichlichen Zulauf. Es war eine kleine Senſation für die Ber⸗ 
liner, mit einer Bockwurſt in der Hand und mehr oder weniger 
gemütliche Scherze machend, an den Glaskaſten heranzutreten, 
hinter deſſen Wänden ein hleicher Jüngling im eleganten 
Pyjama auf dem Divan ruhte und unausgeſetzt Zigarettenrauch 
in die Luft paffte. Die „Kunſt“, deren Betrachtung fünfzig 
Pfennige Eintritt koſtete, wurde ein bedeutendes Geſchäft. 


Die Nacht gehört dem Bouillonſchmuggel! 

Immerhin, der Hungerrekord Jollys endete mit einer 
ſchrillen Diſſonanz. Am Schluß der Vorführung ſtand ein Be⸗ 
trugsſtandal, der Jolly ſchließlich noch mit der Polizei in Be⸗ 
rührung brachte. Ein Mißvergnügter hatte nämlich verraten, 
daß Hunger⸗Jolly weit mehr Grund zum Vergnügtſein hatte, 
als ſeine Beſucher anzunehmen pflegten. Nacht um Nacht war 
ihm von ſeinem Manager in kleinen Glasröhren eine angenehm 
tärkende „uhnerbouillon zugeführt worden, die ihn ſtets ufs 
Neue veranlaßte, ſeinen Kampf mit dem Hunger ſiegreich und 
ohne jede körperliche Schädigung zu beſtehen. Die empörten 
Gläubigen aber machten, aufs ſchwerſte enttäuſcht, Miene, den 
Glaskaſten mitſamt ſeinem betrügeriſchen Inhalt zu ſtürmen. 
Aus dem gläſernen Gefängnis wanderte der Hungerkünſtler in 


das ſolidere des Unterſuchungsgerichts Moabit. » 


Glücksmann im Glaskäfig. 

Aber der Betriebsunfall Jollys ſchreckte ſeine Epigonen 
nicht. Ueberall blühte das Gewerbe der Hungerkünſtler auf, 
wie Veilchen nach dem Regen. Ebenſo ſchnell, wie die Kon⸗ 
junktur gekommen war, ging ſie jedoch vorüber. Die Nach⸗ 
läufer gerieten in eine Pechſträhne und ſchloſſen häufig ihre 

enig appetitliche Hungerveranſtaltung mit einem Defizit. Von 
einem beſonderen Pech verfolgt wurde der jetzt durch Freitod aus 
dem Leben geſchiedene „Ventego“-Glücksmann, der ſich kurz nach 
Jolly produzierte. Ventego war ein heruntergekommener In⸗ 
tellektueller, der ſich in vielerlei Berufen verſucht und immer 
wieder Schiffbruch erlitten hatte. Nun hatte ihn Jolly zum 
Hungern angeregt. Ein paar Sparpfennige ſteckte er in die 
Reklame, kümmerlich genug zog er den Betrieb in einem obskuren 
Berliner Vorortreſtaurant auf. Ohne Notiz zu nehmen, gingen 
die Berliner an dem heroiſchen Experiment des entwurzel en 
Dr. Glücksmann vorüber. Auch die Preſſe blieb ſtumm. Und 
was das vielleicht Tragiſche an dem ſo kläglich geſcheiterten 
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ſtenzarzt hätte ich jederzeit in Krankenhäuſern und Klini⸗ 
ken eine Anſtellung erhalten können, jedoch zu einem Ent⸗ 
gelt. das mir kaum den beſcheidenen Lebensunterhalt 
ſicherte, zumal es auch noch für mich galt, einige Schulden 
aus der Studentenzeit her zu tilgen Und eine eigene 
Praris eröffnen? Dazu war ich nicht nur zu fung, es fehl⸗ 
ten mir auch die Mittel So mußte ich mich nach einem Be⸗ 
ruf umtun, der mir nicht nur ein auskömmliches Einkom⸗ 
men, ſondern auch noch ein kleines darüber bot Alle meine 
Verſuche aber, in Banken oder Großhandelsfirmen unter⸗ 
zukommen, Ken fehl. Als mir lie das Meſſer an 
der Kehle ſaß, blieb nur noch eine Möglichkeit: Diener zu 
werden. Durch Empfehlung erhielt ich die Stellung bei 
dem Herrn Baron in Verlin, der mich dann auch zum 
Chauffeur ausbilden ließ.“ ; 8 

„Aber das iſt ja — — das iſt ja einfach — — 

de eine recht beſchämende Karriere nach unten, ich 
weiß!“ 
Blutübergoſſen richtete fie ſich auf. 
„Was fällt Ihnen ein? Es liegt mir fern. Sie verletzen 
zu wollen!“ Impulſlo ſtreckte ſie ihm die Rechte entgegen. 
„Noch heute ſpreche ich mit Pa. Ich dulde es auf keinen 
Fall, daß Sie auch nur noch einen Tag bei uns den Chauf⸗ 
eur ſpielen Pa muß und wird Ihnen helfen!“ a 

„Gnädigſte Komteß werden ſich erinnern, daß ich mir 
Stillſchweigen erbat Ich habe den Poſten bei dem Herrn 
Grafen unter Ableugnung meines Herkommens angetreten 
und mich Johann Treuſtedt genannt — ohne das verräte⸗ 
riſche „von“ dazwiſchen Zweierlei könnte geſchehen, wenn 
der Herr Graf meine wahre Identität erfahren: Ich ver: 
liere entweder meines Lügens wegen meine Stellung oder 
der Herr Graf ſtellt mir in feiner Güte pekuniäre Mittel 
zur Verfügung was für mich eine Demütigung mehr be⸗ 
deuten würde und mich Überdies zwänge. den Poſten im 
gräflichen Haufe aus eigenen Stücken zu guittieren —“ 
11 5 He wollen Sie denn immer als Chauffeur weiter⸗ 
eben?“ 

„Ich bin ein ſparſamer Menſch und hoffe in einiger 
geit einen Bettag erarbeitet zu haben, der mir die Wieder⸗ 
ergreifung meines Berufes ermöglichen wird.“ 


er, ein regelrechter Doktor, und no 


Italien erwacht 

Rom. Einer amtlichen Mitteilung vom Mittwoch nachmittag 
zufolge hat die italieniſche Sicherheitspollzei eine Ge⸗ 
heimorganijation ausgehoben, die zum Jahrestage des 
Marſches auf Rom Anſchläge gegen die öffentliche Ordnung 
plante. Die Verhafteten — es handelt ſich um 24 namentlich ge⸗ 
nannte Perſonen, darunter zwel Frauen — ſeien geſtändig, ſie 
ſind dem Sonderg richtshof zum Schutze des Staates übergeben 
worden. Ferner find von der Sicherheitspolizei die Füden kom⸗ 
muniſtiſcher Organiſattonen in den Gebieten Emilia und Ro⸗ 
magna aufgedeckt worden. Die Verhafteten wurden ebenfalls dem 
Sondergerichtshof zum Schutze des Staates überantwortet. 
Schließlich hat die Sicherheitspolizei in Rom drei Perſonen ver⸗ 
haftet, die ſich mit der geheimen Verbreitung periodiſcher und 
ſonſtiger antifaſchiſtiſcher Druckſchriften befaßten. 

Nach der gleichen amtlichen Mitteilung wird der Genueſet 
Philoſophieprofeſſor Renſi wieder aus der Haft entlaſſen, nach⸗ 
dem er in einem Brief verſichert hat, daß er ſich nur ſeinem 
Studium widmen werde. Wie erinnerlich, wurde Profeſſox Renſi, 
der im Oktober verurteilt worden war, Anfang November von 
einer Reihe ausländiſcher, beſonders Schweizer Blätter bereits 
totgeſagt. 


Hungerkünſtler war — er, der ſich ehrlich durchzuhungern ver⸗ 
ſuchte, dem man keine Glasröhrchen mit Hühnerbrühe zuſteckte, 
verlor das Spiel haushoch. Vor Hunger und Enttäuschung be⸗ 
kam er ſchließlich eine Art Tobſuchtsanfall, zertrümmerte die 
verfiegelten Scheiben ſeines freiwilligen Kerkers und ſtürzte 
gänzlich entkräftet ins Freie 


Das Ende. 

Nach dieſem letzten mißglückten Verſuch, ſich eine materielle 
Vaſis zu ſchaffen, ging es mit Ventego im raſenden Tempo 
abwärts. Eine recht kümmerliche Praxis als Rechtskonſulent 
ſcheiterte nach einiger Zeit, ſeit einem Jahr etwa litt der einſt 
freiwillige Hungermenſch ſehr unfreiwillig grauſamen Hunger. 
In gewiſſen Lokalen des Berliner Weſtens konnte man in den 
letzten Monaten einen Mann von Tiſch zu Tiſch gehen und 
Poftiarten verkaufen ſehen. Es war der letzte Lebensverſuch 
eines Geſchlagenen. Als Glücksmann aber nicht mehr aus noch 
ein wußte, öffnete er in ſeiner winzigen Wohnung in der 


Defreggerſtraße 20 in Berlin⸗Treptow den Gashahn. 
Das iſt die Geſchichte des Hungerkünſtlers Ventego, der 
eben alles andere als ein Künſtler war... 


Der neue Vorſitzende des Volks- 
heilſtältenvereins vom Roten Kreuz 
— eines Vereins, der ſeit faſt drei Jahrzehnten die Tuber⸗ 
kuloſe bekämpft und hierbei Muſtergültiges geleiſtet hat — 
iſt Miniſterialdirektor i. R. Geheimrat Prof. Dr. Dietrich. 


Verwirrt ſaß ſie ihm im Moos 1 Doktor war: 


adlig dazu! 

„Ich — ich kann doch unmöglich weiter Johann zu 
Ihnen ſagen!“ ſtammelte ſie. 

„Ich bitte herzlichſt, gnädigſte Komteß, es bei dieſem 
ſchlichten Namen zu belaſſen.“ 

Ratlos ſchaute ſie ihn an. N 

„Vielleicht wäre es doch beſſer geweſen,“ murmelte er, 
„wenn ich geſchwiegen hätte!“ 

Aber fie wehrte ab: „Nein nein, Sie glauben gar nicht, 
wie mich Ihr Vertrauen freut Es wird mir fetzt nur 
ſchrecklich ſchwer fallen dieſes Schweigen“ Später. als der 
it ip Rotipon die Gläſer füllte, rief fie a ap N 
„Auf Ihr Wohlergehen Herr von Treuſtedt — ach jo, alſo 
auf Ihr Wohlergehen, Johann! Auf daß ſich alle Ihre 


Wünſche und Hoffnungen recht, recht bald und vollzählig 


erfüllen!“ 
„Herzlichen Dank. b ſte Komteß!“ Er ſtrahlte über 

das ganze Geſicht „Menn ſich das erfüllt, was Sie mir 

ſoeben wünſchten, wäre ich der glücklichſte Menſch unter 


der Sonne —!“ g 


VI. 

Zu der Zeit etwa, in der Suſi die Blumen auf der 
Waldwieſe pflückte, brachte Tante Eliſa die geplante Be⸗ 
ſchwerde bei Graf Hugo vor: Suſanne gehöre in ein Inter⸗ 
nat für ſchwer erziehbare Mädchen! Was das für eine Art 
ſei, Katzen mit ins Bett zu nehmen? Und ob es ſich ge⸗ 
höre, daß ein junges Mädchen heilloſe Unordnung in 
feinem Zimmer anrichte. ohne auch nur im mindeſten an 
ein Aufräumen zu denken? Ja, Tante Eliſa machte ihrem 
erzürnten Herzen ebenſo ehrlich wie reſtlos Luft — 

Graf Brendnitz hörte ſich das alles mit umwölkter 
Stirn an Einmal weil er ſich über Suſi wirklich ärgerte, 
und weiter, weil er ſoeben unerfreuliche Nachricht vom 


Brendnitzhof erhalten hatte. g 
Au (Fortſetzung folgt.) 


* 

Das Se efällt mir nicht, das 

1 ießt in de 

Pad. e U. ae Feller, 5 
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Blei und Umgebung 


St. Nikolaus kommt! 

Der 6. Dezember iſt der Nikolaustag. Er iſt der Todes⸗ 
tag des hl. Nikolaus, der Anfang des vierten Jahrhunderts 
Biſchof von Myra war. Nach der Legende wurde St. Ni: 
kolaus durch den u eingeferfert und erſt durch den 
chriſtlichen Kaiſer Konſtantin den Großen befreit. Nikolaus 
hatte Kinder gern gehabt; daher geht er alljährlich an dem 
ihm geweihten Tage des Abends herum und bringt den 
Kindern Geſchenke. In vielen Gegenden ſtellen die Kinder 
am 6. Dezember ihr Schuhwerk hinaus, welches ſie dann mit 
Aepfeln, Nüſſen und Backwerk gefüllt finden. Vielerorts 
verkleiden ſich am 6. Dezember junge Leute als „Nikel“ und 
gehen in die Häuſer, in denen Kinder ſind. Den artigen 
Kindern, und ſolchen, die beten können, gibt der Nikel Ge: 
ſchenke, unartige Kinder aber ſchlägt er mit der Rute. 

Wer kommt da Hucke⸗Packe? 
Das iſt der Nikolaus! 

Aus ſeinem großen Sacke 
Streut er die Gaben aus. 
Für brave, artige Kinder 
Gibts vieles ſchöne Gute, 
Doch für die böſen Sünder 
Da gibt es nur die Rute. 


Weihnachtsmuſil. 

Am Sonntag, den 14. d. Mts., wird in der evangeli⸗ 
ſchen Kirche in Pleß ein volkstümliches Weihnachtskonzert 
veranſtaltet. Es werden dabei mirwirken: Der evangeliſche 
Kirchenchor und bekannte ıuswärtige Soliſten, u. a. der 
Bielitzer Geiger Profeſſor Glöſel. Zu dieſer Veranſtaltung 
werden rechtzeitig Eintrittskarten zu ſehr niedrigen Preiſen 
zu haben ſein, damit jedem die Möglichkeit geboten wird, 
an dieſem Konzert teilzunehmen. — Der Kirchenchor übt 
für dieſes Konzert am Donnerstag, den 4. d. Mts., abends 
8 Uhr. Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. 


Kurſus moderner Gymnaſtik. 

Entgegen umlaufenden Gerüchten ſei nochmals darauf 
aufmerkſam gemacht, daß der von uns angekündigte Kurſus. 
moderner Gymnaſtik unabhängig von einem bereits lau- 
fende Kurſe ſtattfindet und beſtimmt nächſten Monat be⸗ 
ginnen wird. Nähere Einzelheiten ſind in unſerer Ge⸗ 
ſchäftsſtelle zu erfahren. 


Katholiſcher Frauenbund Pleß. 

Am Mittwoch, den 10. d. Mts., findet abends 8 Uhr, 
im „Pleſſer Hof“ ein Adventsabend ſtatt, bei dem die Ver⸗ 
bandsvorſitzende, Frau Schulz, aus Königshütte anweſend 
ſein und einen Vortrag halten wird. An alle Mitglieder 
ergeht nochmals die eden Spenden für die Armen⸗ 
beſcherung, die am 17. d. Mts., nachm. 4% Uhr ſtattfindet, 
bei den Damen Frau Spiller oder Frau Brunn abzuliefern. 


Evangeliſcher Gemeindeabend. 

Unter zahlreicher Beteiligung aus allen Schichten der 
hieſigen Evangeliſchen wurde am Dienstag, den 2. d. Mts. abends 
8 Uhr, im „Pleſſer Hof“ ein Gemeindeabend abgehalten. Mit 
dem allgemeinen Geſang des Adventsliedes „Wie ſoll ich Dich 
empfangen?“ wurde der Abend eingeleitet, worauf Paſtor Wenz⸗ 
laff die Erſchienenen mit einer kurzen Anſprache begrüßte. Der 
Kirchenchor begann den Reigen der Darbietungen mit dem Vor⸗ 
trag von zwei Chören. Es folgte darauf ein mit vielem Beifall 
quittiertes Theaterſtück „Der Stärkſte“, und ein von Elfen und 
Gnomen aufgeführter Tanz. Die für den Zweck der Wohltätig⸗ 
keit verkauften Glückspakete fanden reißenden Abſatz, ebenſo ſchloß 
eine Tellerſammlung mit einem guten Gewinn ab, ſo daß der 
Zweck des Abends hinreichend geſichert war. Es folgte noch 
ein zweites Theaterſtück „Das Salzfaß“ und ein humoriſtiſches 
Singſpiel von den Damen Woerner und Schneider vorgetragen. 
Mit dem Geſang des Kirchenchores „Ehre ſei Gott“ wurde der 
Gemeindeabend beſchloſſen. 


Evangeliſches Waiſenhaus Altdorf. 
Am Sonntag, den 7. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, wird eine 
Bibelſtunde abgehalten. 5 


Sporkliches 


Vertretertag der Jugendkraft. 

Am Sonnabend, den 6. Dezember er., findet abends 8 Uhr 
im Vereinslokal der Jugendgruppe St. Maria Kattowitz eine 
Vertreterſitzung der Jugendkraft ſtatt. Alle Jugendkraftvereine 
ſind verpflichtet, wenigſtens einen Vertreter zu dieſer Sitzung 
bei welcher außerordentlich wichtige Dinge zur Beratung kommen 
ſollen, zu entſenden. Bei dieſer Gelegenheit ſoll auch zum Win⸗ 
terprogramm der Schachabteilungen, bezw. über die Austragung 
der Schachmeiſterſchaften Stellung genommen werden. Es wird 
daher erwartet, daß nicht ein einziger Jugendkraftverein dieſer 
wichtigen Sitzung fernbleibt. 

Um 7 Uhr abends, findet am gleichen Tage eine Sitzung des 
Vorſtandes der Jugendkraft ſtatt. Die Mitglieder werden um 
vollzähliges Erſcheinen erſucht. 

Winterſportverein t. 3. Katowice. 

Wie wir bereits kurz meldeten, iſt der „Schleſiſche Winter⸗ 
ſportverein“ unter dem Namen „Winterſportverein t. z.“ 
in den polniſchen Skiverband aufgenommen worden. Nunmehr 
iſt der Verein in der Lage, ſeinen Mitgliedern ſämtliche Vorteile 
zu bieten, die der Staat ſeinen Winterſportvereinen zukommen 
läßt. Es ſind da beſonders die „ſchwarzen Ausweiſt“ zu nennen, 
die eine hohe Bahnermäßigung nach und von allen Stationen ge⸗ 
währen. Die Mitgliedskarten gelten als Ausweis für Ermä⸗ 
ßigung der Hüttengebühr auf allen, deutſchen wie polniſchen. 
Hütten bezw. Schutzhäuſern. Außerdem werden bei Andrang in 
allen Banden die Schlafſtellen zunächſt an Vereinsmitglieder ver⸗ 
teilt; ein ungeheurer Vorteil, den jeder zu ſchätzen weiß, der ſchon 
inmal wegen Bettmangel gezwungen war, ſich mit einem halben 
Strohhalm als Lager zu begnügen. 

Es iſt zu erwarten, daß nun ein großer Andrang der deutſch⸗ 
ſprachigen Winterſportler in der Wojewodſchaft Schleſien zu ihrem 
Verein einſetzt und deshalb hat ſich der Verein entſchloſſen, in 
eigenes Büro in dem Sportgeſchäft von Martike, 3⸗go Maja 
(Grundmannſtraße) 11, für Anmeldungen, Auskünfte, Anträge für 
Ausweiſe uſw. einzurichten. 

In dem aushängenden Sportkaſten werden jeden Freitag 
eigene Wetterberichte und ausführliche Berichte über die Schnee⸗ 
decke der einzelnen Abfahrten aushängen. Ebenſo werden dort 


am ſelben Tage die einz lnen Touren des Winterſportvereins 

ausgeſchrieben. Wer für eine beſtimmte Tour Kameraden ſucht, 

ers ſich im Büro melden. Seine Tour wird dann ebenfalls aus» 
gehängt. I N 
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Zum St. Nikolaustag (6. Dezember) 
St. Nikolaus, der Vorbote des Knecht Rupprecht. 
In vielen Teilen der Welt wird am 6. Dezember der St. Nikolaustag feierlich begangen. 
des Weihnachtsmanns, der nachprüft, ob die Kinder artig geweſen ſind und 
Süßigkeiten zuſteckt. 


St. Nikolaus gilt als der Vorbote 


ihnen als Weihnachtsvorfreude ein paar 


Durch die Namensänderung könnte die Auffaſſung entſtehen, 
als ob der Verein nur noch für die Kattowitzer da ſei. Dem iſt 
natürlich nicht ſo. Nach wie vor ſollen ſich die Winterſportler der 
ganzen Wojewodſchaft in ihm zuſammenfinden und auch Orts⸗ 
gruppen (wie eine in Königshütte bereits beſieht), werden bei 
genügender Mitgliederzahl in anderen Orten gegründet. 


Schwerathletikrepräſentativkampf. 
Oberſchleſien — Warſchau. 

Der Bezirk Oberſchleſien des P. Z. A. veranſtaltet am kom⸗ 
menden Sonntag, den 7. d. Mts., 7 Uhr abends im Reſtauran: 
Grychtol in Firedenshüttie einen Ringerrepräſentativkampf 
Oberſchleſien — Warſchau. Da die beiden Bezirke die kampf⸗ 
ſtärkſten Polens ſind, iſt der Ausgang durchaus offen. Die Zu⸗ 
ſammenſtellung der einzelnen Kampfpaare iſt nachſtehende (War⸗ 
ſchau zuerſt genannt): Bantamgewicht: Winiaski (3. polniſcher 
Meiſter) Ganzera (2. polniſcher Meijter); Federgewicht: 
Konwa (Warſchauer Meiſter) — Mazurek Leo (polnischer Mei⸗ 
ſter); Leichtgewicht: Wienckowski (polniſcher Meiſter) — Mal⸗ 
cherek (ſchleſiſcher Exmeiſter!; Weltergewicht: Rejiniak (2. pol: 
niſcher Meiſter) — Blazyca Richard (polnischer Meifter); Mitt: 
telgemicht: Syrecki (2. polniſcher Meiſter) — Galuſchka (pol: 
niſcher Meiſter); Halbſchwergewicht: Baliszewski (3. polnischer 
Meiſter! — Zeug (polniſcher Meiſter); Schwergewicht: Puciata 
3. polniſcher Meiſter) — Kyeinski (ſchleſiſcher Meiſter). 

In den Vorkämpfen begegnen ſich nachſtehende Paare: 
Konca (Friedenshütte) — Ruda (Sokol 2 Kattowitz); Dworet 
(Friedenshütte) — Mazurek (Neudorf); Breitkopf (Friedens⸗ 
hütte) — Gonſior (Sokol 2 Kattowitz). Außerdem findet ein 
Senioren⸗Ehrenkampf zwiſchen Moritz (Friedenshütte) und 
Goebel (Atlas Königshütte) ſtatt. Die geſamten Kämpfe leite: 
als Unparteiiſcher Pawlikowski (Krakau). Kaſſeneröffnung um 
6 Uhr abends. 


Deutſchland bei den Eishockeyweltmeiſterſchaften. 

Der vorjährige Europameiſter im Eishockey, die deutſche 
Ländermannſchaft hat ſich für die in der Zeit vom 1.—8. Februar 
in Krynica ſtattfindenden Eishockeyweltmeiſterſchaften bereits 
gemeldet. Da die Deutſchen mit ihren ſtärkſten Spielern wie 
Guſtav Jänecke und Rudi Ball antreten, die ſich auch bei dem 
diesjährigen England⸗Tournee des Berliner Schlittſchuhklub 
ſehr bewährt haben, werden ſie den Kanadiern, die den Welt⸗ 
meiſtertitel verteidigen, eine harte Nuß zu knacken geben. Auf 
der Rückreiſe von Krinica wird die deutſche Nationalmannſchaft 
in Kattowitz wahrſcheinlich halt machen und hier einige Spiele 
abſolvieren. 


tt 
Ir 


Petkiewicz ſtartet wieder. 

Petkiewicz, der polniſche Nekordmann und Mittelſtrecken⸗ 
meiſter, der bekanntlich nach ſeiner Disqualifikation durch den P. 
Z. L. A. nicht mehr für Polen ſtarten wollte, hat ſeinen Ent: 
ſchluß ſcheinbar wieder geändert. Wie aus Warſchau gemeldet 
wird, hat Petkiewicz das Training bereits aufgenommen und 
will nach Erlöſchen ſeiner Disqualifikation ſofort für ſeinen 
Verein Warszawianka ſtarten. 


Beſſere Zugverbindung nach den volniſchen Winterſportzentralen. 

Der polniſche Skiverband (P. 3. N.), deſſen Vorſitzender der 
Präſident der Krakauer Eiſenbahndirektion Bobinski it, hat ſich 
an das polniſchen Eiſenbahnminiſterium wegen einer beſſeren 
Zugverbindung nach den polniſchen Wintetſportzentralen ge⸗ 
wandt. Das Miniſterium hat dem Erſuchen ſtattgegeben und 
die „„ um entſprechende Fahrplanänderung 
erſucht. 


Aus der Woremodirhaft Schleſien 


Warum reden fie nicht... .? 


Breſt⸗Litowsk wurde als Gefängnis aufgelöſt. Alle 
Inſaſſen wurden aus Breſt nach den ivilgefängniſſen, zum 
Teil nach Mokolow und zum Teil nach Grojne übergeführt. 
Der Gendarmerieoberſt Koſtek-Bernacki, der die geweſenen 
Abgeordneten überwachte, iſt wieder in Przemysl und kom⸗ 
mandiert dort ein Regiment. 

Was in Breſt⸗Litowsk vor ſich ging, bleibt weiter ein 
Geheimnis, obwohl inzwiſchen einige von den geweſenen 
Sejmabgeordneten gegen hohe Kauton entlaſſen wurden. 
Sie ſchweigen alle wie das Grab. Bereits vor den Wahlen 
zum Warſchauer Sejm iſt es aufgefallen, daß die meiſten 
Inſaſſen des Breſter Gefängniſſes auf die Kandidatur vers 
zichtet haben. Selbſt jene geweſenen Sejmabgeordneten, 
die bereits vor ihrer Verhaftung die Kandidatendeklaratio⸗ 
nen unterfertigt haben, ſchickten aus dem Breſter Gefängnis 
eine Erklärung, daß ſie ihre Kandidatur zurückziehen. Solche 
Erklärungen haben die geweſenen Sejmabgeordneten Witos, 
Liebermann, Kiernik, Prager u. a. unterzeichnet. Der 
Krakauer „Blagierek“ hat triumphiert die Photographien 


dieſer Briefe veröffentlicht. Die Begründung dieſer Er⸗ 
klärungen über die Rückziehung der Kandidaturen klan 
auch ſonderbar. Es wurde dort geſagt, daß ſie deshal 
auf die Kandidatur verzichten, weil ſie nicht genügend über 
das politiſche Leben informiert ſind. So pflegt doch ein 
Politiker nicht zu reden, ſelbſt wenn er zwei Monate aus 
dem politiſchen Leben ausgeſchaltet war. 

In der vorigen Woche wurden die geweſenen Sejm⸗ 
abgeordneten Witos, Liebermann, Maſtek, Kiernik und 
Putek aus dem Gefängnis entlaſſen. Da iſt es ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß 19 die Freunde und Bekannten an die Ent⸗ 
laſſenen herandrängten, um etwas über Breſt zu erfahren. 
Wurde doch jo viel über Breſt geſchrieben, aber Poitives 
konnte niemand etwas erfahren. Kein Wunder alſo, daß 
man den entlaſſenen Opfern das größte Intereſſe widmet 
und das Geheimnis von Breſt lüften wollte. Die ent⸗ 
laſſenen Sejmabgeordneten bewahren jedoch das Schweigen. 


Kiernik und Witos haben auf die Sejmmandate verzichtet. 


Kiernik will ſich angeblich vom politiſchen Leben überhaupt 
zurückziehen. So meldet die Preſſe. 

Das Schweigen der enthafteten Sejmabgeordneten 
kann man vorläufig damit entſchuldigen, daß ſie übermüdet 
und krank ſind. Der Sejmabgeordnete Liebermann 


z. B. iſt ſchwer krank. Er hat ſich im Gefängnis ein ſchweres 


Nierenleiden zugezogen und liegt im Bette. Man muß 
ihnen vorallererſt Ruhe laſſen, damit fie ſich erholen kön⸗ 
nen. Hoffentlich werden ſie ſpäter reden, nachdem ſie wieder 
zu ſich gekommen find. Hoffentlich .... 

U. a iſt auch der geweſene Sejmabgeordnete Maſtek 
aus dem Gefängnis entlaſſen. Abgeordn. Maſtek war ein 
großer ſtarker Menſch geweſen. Als er aus dem Gefängnis 


entlaſſen wurde fuhr ihm der Redakteur des Krakauer 


„Naprzod“, Korolewicz, entgegen. Er erreichte den 
Abgeordneten Maſtek in Trzebina und fuhr mit ihm nach 
Krakau zuſammen. Korolewicz ſchildernt die Uentr⸗ 
redung im „Naprzod“ mit Maſtek wie folgt: 

„Ich ſchaute ihn an und es wurde mir traurig zu Mute. 
Dieſer Rieſe, der Maſchiniſt mit dem breiten Rücken, mit 
dem vollen Geſicht, ſieht heute anders aus. Die Geſichts⸗ 
züge ſind zuſammengezogen, die Augen in bläulicher Ein⸗ 
rahmung ſind eingefallen und eine auffallende Ermüdung 
iſt ſichtbar. Er ſitzt zuſammengekauert und bucklig und 
ſcheint in ſeine geheimnisvollen Gedanken hinzuſehen. In 
dieſen Augen konnte man viel leſen. Plötzlich wandte er 
ih an mich. — „11 Kilogramm habe ich verloren!“ — 

Er zündete eine Zigarette an. Auf dem kleinen Eck⸗ 
tiſchchen am Fenſter lagen ſchon mehrere leere Schachteln 
von den „Pläski“⸗ Zigaretten. 

„Warum rauchen ſie ſo viel?“ frug ich. Die Unter⸗ 
haltung ſtockte. Der Zug wollte die Verſpätung einholen 
und fuhr ſchnell. Wir öffnen die Tür. Im Abteil war es 
ſchwül. Ich wollte etwas erfahren — die Neugierde eines 
Journaliſten kann nicht jo leicht befriedigt werden. „Na 
— und was?“ — frug ich. Bevor ich die Frage beenden 
konnte, ergriff Maſtek nervös meine Hände und ſagte im 

lüſtertone: „Ich bitte Sie, fragen ſie mich nicht. Ich bin 
ehr ermüdet und werde nichts ſagen.“ 

Ich ſchwieg und er ſah wieder tief in ſeine Gedanken 
hinein. So ſchweigen fie alle. Sie haben geknebelte Lip⸗ 
pen. Als wir in Krakau ankamen und die Arbeiter Maſtek 
begrüßen wollten, erſchien die Polizei und trieb alle aus⸗ 
einander. 

Das Geheimnis über Breſt⸗Litowsk 
beſtehen. 


wird weiter 


Wie die „Polska Zachodnia⸗ hetzt 


In der Nummer 349 der „Polsta Zachodnia“ wurden arge 
Verleumdungen gegen einen Beam ſen der Firma „Progreß“ i 
Kattowitz erhoben. U. a. behauptete der Artikelſchreiber, duß 
der betreffende Beamte den Marſchall Pilſudski als Banditen 
bezeichnet und gejagt habe, daß dieſer erſchoſſen werden mülſſe. 
Der betreffende Beamte war ſehr erſtaunt, eines Tages unerwar⸗ 
teten Beſuch zu erhalten. Es hatte ſich auf Grund des Zacho⸗ 
dnia⸗Arlikels die Polizei eingefunden, die Erhebungen anſtellte, 
die allerdings reſultatlos verliefen. Der Beleidigte ging jert 
gegen das Blatt klagbar vor. Der verantwortliche Redakteur 
hielt es für das Beſte, auf Vorſchlag des Richters eine Einipung 
einzugehen. Nie Gegenpartei zeigte guten Willen und ſo kam 
die „Polska Zachodnia“ diesmal noch recht billig davon, da ſie 
lediglich die Keiten zu übernehmen und einen Widerruf zu vers 
öſſentlichen hat. 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Ma in Kattowitz. 
Drud u. Verlag: Vita“ naklad drukarski. Sp. z „gr. odp. 
Katowice, Kosciuszki 29 
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Die allgemeine Steuerordnung in Polen 


Wie verlautet, wird die allgemeine Steuerordnung, die durch 
ein Dekret des Staatspräſidenten eingeführt werden ſollte, auf 
dem normal geſetzgebenden Wege erledigt werden. Das Finanz⸗ 
miniſterium hat nämlich den bereits zur Unterſchrift fertigen Ent⸗ 
wurf der allgemeinen Steuerordnung zurückgezogen, was nur mit 
Befriedigung begrüßt werden kann. Im Sinne der Forderungen 
der Wirtſchaftsorganiſationen, wie der Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammern, des ober ſten Rates der kaufmänniſchen Vereinigungen 
uſw., ſollte dieſe Steuerordnung nicht auf dem Wege des Dekrets 
eingeführt, ſondern von den geſetzgebenden Körperſchaften erledigt 
werden. Es iſt auch verſtändlich, daß der Entwurf, der etwa 230 
Paragraphen umfaßt, allſeitig geprüft und mit den Wünſchen der 
kompetenten wirtſchaftlichen Faktoren in Einklang gebracht werden 
zuuß. Nur dann wird die Steuerordnung mit wirklichem Nutzen 
für die einheimiſche Wirtſchaft als Geſetz in Kraft treten können. 


Elektrotechniſche Ausſtellung in Kattowitz 

Der Keſſelüberwachungsdienſt hat in Kattowitz eine Aus⸗ 
ſtellung von inländiſchen Produkten für die Elektrotechnik arran⸗ 
giert. Der Anſporn dieſer Aus lung wurde dadurch gegeben, daß 


der Verkauf und die Reklame für die inländiſchen Artikeln ni icht 


genügend organiſiert war. Daher war auch die Tatſache zu ver⸗ 
zeichnen, daß verſchiedene Gegenſtände, welche im Lande produ⸗ 
ziert wurden, immer noch aus dem Auslande gekauft werden. 
Wenn Motore, Transformatoren und Kabeln inländiſcher Her⸗ 
kunft im Lande einen guten Anklang fanden, ſo iſt dies von den 
anderen Hilfsgegenſtänden für die Elektrotechnik auch zu erwarten. 
Die Ausſtellung iſt geöffnet vom 1. Dezember im Lokale der 
Keſſelüberwachungsſtation in Kattowitz auf der ul. Opolska 11 
und wird etwa zwei Wochen geöffnet ſein. Der Eintritt iſt un⸗ 
entgeltlich von 10 Uhr vormittags bis 9 Uhr abends. 


Deutſcher Kulturbund für Polniſch⸗Schleſien 

Wir machen alle Verbände und Vereine darauf aufmerkſam, 
daß der Deutſche Kulturbund in ſeiner Geſchäftsſtelle unter⸗ 
hält: 

1. Eine Lichtbildabteilung, die jetzt bereits über 500 
Stehfilme und 70 Glasbildreihen ſamt den dazugehörigen Texten 
und über 6 Vorführungsapparate ie Dieſe Abteilung bie⸗ 
tet durch ihre Vielſeitigkeit allen Vereinen die beſte Gelegenheit, 
ihre Arbeit int reſſant zu ge falten und vie lſeitig zu befruchten. 
Die Leihegebühren ſind ſo gering, daß wohl jedermann aus dem 
vorhandenen Material Nutzen ziehen kann. 

Des weiteren befindet ſich in der Geſchäftsſtelle eine Laien⸗ 
ſpielberatungsſtelle, die über 800 Bände an Theater: 
ſtücken, Rezitationswerken. Schattenſpielen, Puppenſpielen und 
dergleichen verfügt. Auch eine Puppenipielbühne ſamt Kuliſſen 
und Puppen iſt vorhanden und ausleihbar. Die Filme und Glas⸗ 
bildſachen und das Laienſpielmaterial find in vier beſprechenden 
Katalogen erſchloſſen, die käuflich in der Geſchäftsſtelle zu er⸗ 
werben ſind. 

Frauen und Männex, Jugendliche und Erwachſene, Gewerk⸗ 
ſchaften, Sport⸗ und Qurnvereine, Muſikaliſche Vereinigungen, 
werden viel Brauchbares in dieſen Abteilungen finden, deren Be⸗ 
nutzung jedem deutſchen Menſchen offen ſteht. 


Kein Karkloffelabzug 
Nach einer Milteilung der Kartoffelzentrale des Arbert⸗ 
geberverbandes in Kattowitz, ſoll infolge der kommenden Weih⸗ 
nachtsfeiertage den Belegſchaften der Gruben und Hütten zur 
Löhnung am 15. Dezember kein Kartoffelabzug gemacht werder 


Arbeitsloſenbewegung in der Wojewodſchaft 


Innerhalb der Wojewodſchaft Schleſien war in der letzten 
Berichtswoche ein weiterer Zugang von 1724 Arbeitsloſen zu 
verzeichnen. Am Ende der Woche betrug die Erwerbsloſenziffer 
insgeſamt 42 215 Perſonen. Als Unterſtützungsberechtigte kamen 
zuſammen 21213 Beſchäftigungsloſe in Frage. 
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„Anzei er für den Kreis Pleß.“ 


Modenschau 


Z . 2.00 
mit über 140 neuen Modellen und Schnitt- 


Schwerer Ueberfall auf eine Frauensperſon. 

Ein frecher Raubüberfall ien ſich im Ortsteil Ligota 
Dort wurde die Martha Loga aus Brynow, 3 ſich in der 
Dunkelſtunde auf den Heimweg machte, auf der ulica Grzeska 
überfallen. Der Martha L ſtellte ſich ein Bandit in den Weg, 
welcher in einer Hand einen Revolver ſchwang. Der Täter for⸗ 
derte unter Drohungen die Herausgabe von Geld. Die Ueber: 
fallene ſchrie nach Hilfe. Daraufhin verſetzte ihr der Bandit 
mit dem Kolben des Revolvers einen Schlag auf den Kopf und 
entwendete der Ueberfallenen einen Geldbetrag von 340 Zloty. 
Es handelt ſich um einen Mann von 27 Jahren, welcher etwa 
165 Zentimeter groß iſt und einen hellen Mantel trug. Nähere 
polizeiliche Ermittelungen nach dem Banditen ſind eingeleitet 
worden. 


Verſammlung der Allg. Ortskrankenkaſſe. Am morgigen 
Freitag, abends um 8 Uhr, findet im Lokal „Tivoli“ auf der ul. 
Kosciuszki eine außerordentliche Verſammlung der Allgemeinen 
Ortskrankenkaſſe für den Stadtkreis Kattowitz ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſtehen wichtige Punkte zur Erledigung, ſo u. a. 
Annahme und Beſtätigung des Budgets für das Jahr 1931. 


Deutſche Theatergemeinde. Wir machen unſere Schauſpiel⸗ 
abonnenten darauf aufmerkſam, daß das Abonnement für die 
nächſten Monate erneuert werden muß. Das Abonnement witz 
faßt wieder 8 Stücke, der Preis bleibt alſo derſelbe, wie bisher. 
Die Erneuerung erfolgt von Donnerstag, den 4. Dezember ab, 
täglich von 11 bis 2 Uhr (in unſerem Büro, ulica Szkolna, frühe⸗ 
res Bibliotheksgebäude) bis Sonnabend. den 13. Dezember 
mittags 1 Uhr. Abonnements, die bis zu dem Tage nicht ein⸗ 
gelöſt, bezw. erneuert worden ſind, werden von Montag, den 
15. Dezember an, weitervergeben. 


Bierleichenfledderer üben ihr dunkles Gewerbe aus. Im 
Warteſaal des Bahnhofes von Kattowitz, beſtellten zwei Eiſen⸗ 
bahner Speiſen und Getränke und konnten darauf nicht zahlen. 
Sie mußten zu ihrem Schreden feſtſtellen, daß man fie beſtohlen 
hatte. Die Polizei nahm ein Protokoll auf. — Ein Kattowitzer 
Kellner ſtellte in Morgenroth feſt, daß er ſich eigentlich in 
Chorzow befinden ſollte. Gleichzeitig machte er die Wahrneh⸗ 
nung, um ſeine Barſchaft von 40 Zloty erleichtert worden zu ſein. 


4 große Zinkfäſſer weggerollt. Zum Schaden der Frau Anna 
Sufner wurden aus einer Hofanlage auf der ulicg Mickiewicza 
4 große Zinkfäſſer geſtohlen. Das erſte Faß, in welchem ſich noch 
20 Liter Venzol befanden, faßt einen Inhalt von 400 Liter auf. 
Die anderen 3 Fäſſer faſſen je 200 Liter und tragen die Num⸗ 
mern 2581, 730 und 7488. Der Wert der Fäſſer beträgt etwa 
320 Zloty. Es wird vor Ankauf gewarnt! 

Zawodzie. (An Alkoholvergiftung verſtorbe .) 
Infolge Genuß von Brennſpiritus erlitt der 60jährige Gruben⸗ 
invalide Robert Cieslit von der Kundigundeſtraße eine ſchwere 
Vergiftung, die den Tod des C. zur Folge hatte. Der herbeige⸗ 
rufene Arzt beſtätigte, daß der Tod infolge Einnahme bon 
denaturiertem Spiritus eingetreten iſt. Man ſchaffte den Toten 
nach der Leichenhalle des ſtädtiſchen Krankenhauſes. 


Hohenlohehütte. (Der Sturz aus dem Feniter.) 
Der 53jährige Grubeninvalide Johann Skrzypezyuk ſtürzte ſich 
aus dem Fenſter des 2. Stockwerks auf die Straße. Bei dem 


Sturz wurden ihm die Beine gebrochen. 
ſchwere Körperverletzungen. Er wurde nach dem Barmherzigen 
Brüderkloſter in Bogutſchütz überführt. Die bisherigen Feſt⸗ 
ſtellungen haben ergeben, daß es ſich um einen Selbſtmordverſuch 
handelt und zwar ſoll der Grubeninvalide zu dieſem Verzweif⸗ 
lungsſchritt durch familiäre Zerwürfniſſe getrieben worden ſein. 


Außerdem erlitt Sk. 


Eichenan. (Umquartierung des Poſtamtes.) 
Ab 1. Januar verlegt das Poſtamt ſeine Dienſträume in den vom 
Gemeindevorſteher Kozma errichteten Neubau gegenüber des 
Bahnhofes. 
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Zublinitz und Umgebung 


In verweſtem Zuſtande aufgefunden 

Im Wüldchen bei der Ortſchaft Dembowa⸗Gora. etwa 20 
Meter vom Feldwege entfernt, wurde eine Mannesleiche in ver⸗ 
weſtem Zuſtande aufgefunden. Neben der Leiche lag das Jackett 
und die Mütze. Die Beine des Toten waren in Lappen einge⸗ 
wickelt. Nach einer Beſchreibung iſt der Unbekannte etwa 40 
bis 45 Jahre alt, 1,75 Zentimeter groß, ſchwächlich gebaut und 
hat ſchwarzes Haar. Perſonen, welche irgendwelche Auskünfte 
über den Eier machen können, die auf eine Identität des Uns 
bekannten ſchließen würden, haben ſich unverzüglich bei der näch⸗ 
ſten Polizeiſtelle zu melden. 


— — SENEESTEERIERDE? 


Kattowitz — Welle 108.7 
12.10: Mittagskonzert. 15.50: Aus Warſchau. 
16.15: Für die Jugend. 16.30: Schallylattenkonzert. 17.15: 
Vortrag. 17.45: Unterhaltungskonzert. 18.45: Verſchiedene Vor⸗ 
träge. 20.00: Muſikaliſche Plauderei. 20.15: Sinfoniekonzert. 
23.00: Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 

Sonnabend. 12.10: Mittagskonzert. 14.30: Vorträge. 15.35: 
Schallplatten. 17.00: Uebertragung des Gottesdienſtes. 18.00 
Für die Jugend. 19.00: Verſchiedene Vorträge. 20.30: Unter⸗ 
haltungskonzert. 23.00: Tanzmuſik 

Warſchau — Weile 1411.8 


Freitag. 


Freitag. 12.10: Mittagskonzert. 15.50: Franzöſiſch. 16.15: 
Schallplatten. 17.15: Vortrag. 1745: Orcheſterkonzert. 19.10: 
Vorträge 20.00: Muſikal. Plauderei. 20.15: Sinfoniekonzert. 


Sonnabend. 13.10: Mittagskonzert. 14.30: Vortäge. 15.35: 
Schallplatten 16 15: Vorträge. 17.00: Uebertragung des Gottes⸗ 
dienſtes. 18.00: Für die Kinder 18.30: Konzert für die Ju⸗ 
gend. 19.25: Vorträge. 20.30: Unterhaltungskonzert. 22.15: 
Abendkonzert. 23.00: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 


11,15: Zeit, Wetter. Waſſerſtand. Preſſe 

11.35: 1: Schallplattenkonzert und Reklamedienſt 

12.35: Wetter. 

12.55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit. Wetter, Börſe, Preſſe. 

13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 

Freitag, 5. Dezember. 15.25: Aus Gleiwitz: Schulfunkvor⸗ 
ſchau für Lehrer. 15.40: Stunde der Frau. 16.65: Unterhal⸗ 
tungskonzert der Funk apelle. 16.30: Das Buch des Tages. 16.45: 
Unterhaltungskonzert der Funkkavelle. 17.15: Zweiter landw. 
Preisbericht. anſchließend? Nachwuchs. 17.50: Unterhaltungss 
konzert der Funkkapelle 18.50: Siebzig Jahre Breslauer Stadt⸗ 
miſſion. 19.15: Zehn Jahre Preußiſche Verfaſſung. 19.35: 
tervorherſage, anſchließend: Ungariſche Volksmuſik. 20.15: 


tervorherſage; anſchließend: „Recht und Leben“. 20.40: Duo. 
21.45: Blick in die Zeit. 22.10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Pro⸗ 
grammänderungen. 22.30: Reichskurzſchrift. 23.00: Aus dem 


Afatheater Breslau: Die Tönende Wochenſchau. 23.15: Funkſtille. 


Sonnabend, 6. Dezember. 15.35: Aus dem Hotel „Vier Jah⸗ 
reszeiten“, Breslau: 6. Schleſiſcher Zahnärztetag. 16.00: Kinder⸗ 
zeitung. 16.25: Kurzoperette „Der Bettelſtudent“. 17.00: Das 
Buch des Tages. 17.15: Die Filme der Woche. 17.40: Zehn Mi⸗ 
nuten Eſperanto. 18.00: Marianne von Willemer zum Gedädj!s 
nis. 18.20: Wettervorherjage, anſchließend: Konzert der Funk⸗ 
kapelle. 19.00: Wiederholung der Wettervorherſage; anſchließ. 
Die Zuſammenfaſſung. 19.30: Abendmuſik der Funkkapelle. 20.25: 
Ein Nikolausſpiel. 21.10: Aus Berlin: Kabarett. 22.15: Zeit, 
Wetter, Preſſe. Sport, Programmänderungen. 22.40: Tanz 
0.30: Funkſtille. 


muſik der Funktanzkapelle. 


Die große Bilderschau der Woche 


Tiere Kinderſpielzeug 
Rahmen / Spiegel uw, 


„Anzeiger für den Kreis Pleß.“ 


Anzeiger für den Kreis Pleß 


für 


kaufen Sie am billigſten im 


scher. Freunde 
ücher in Gefihrten 


